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Nummer 114 Samstag , den 25. September 1915 37. Jahrgang

lieber 12 Milliarden dritte Kriegsanleihe.
Amtliche Nachrichten.

Die . Kriegsfamilienunterstützungen pro
September werden am Montag, den 27. d.
M., Nachmittags von 2- 3 Uhr, im Rathause
ausbezahlt.

Camberg, den 24. September 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Mittwoch, den 29. ds. Mts ., Nach¬
mittags1.40 Uhr, findet die landespolizei¬
liche Abnahme der Wegeüberführung auf
Bahnhof Camberg statt.

beteiligte können ihre Interessen im Ter¬
mine wahrnehmen.

Hamberg, den 24. September 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Die Frist zur freiwilligen Ablieferung
von Kupfer , Messing und Nickel ist bis zum
IS. Oktober 1915 verlängert. Es kann da¬
her bis zu diesem Termine an jedem Mittwoch
von 3- 5 Uhr Kupfer und Messing bei mir
noch abgegeben werden.

. Camberg, den 24. September 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Grohes Hauptquartier, 23. Septbr.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Begünstigt durch die klare Witterung,

herrschte auf der ganzen Front sehr rege Tätig¬
keit der beiderseitigen Artillerien und Flieger.

Ein anscheinend gegen die Kirchhofstellung
Souchez beabsichtigter Angriff kam in

unjerem Feuer nicht zur Durchführung.
Ein feindliches Flugzeug stürzte in unserem

äeuer nördlich von St . Menehould brennend
S . *,n  anderes mußte nach Luftkampf süd-
M'ch von Bouziers landen. Die Insassen
I™ gefangengenommen.

Uber Pont -a-Mousson schoß ein
dueger im Kampf mit zwei Franzosen

ab Das Flugzeug stürzte bren
ttieo en  k £r  Rutschen und französischen 1

östlicher Kriegsschauplatz.
v Heeresgruppe
°es Generalfeldmarschallv. Hindenburg.

v̂ ^ " Estlich von Lennewaden ist der Kampf
abgeschlossen. Bei unserem Gegen-

Niff wurden gestern 150 Gefangene gemacht.
iHe».Ä ^ Estlich von Dünaburg gelang es, in
I? vorgeschobene Stellung einzudringen.
Üelp«^ äierc, 2105 Mann , 4 Maschinengewehre
bi° " w unsere Hand. Gegenangriffe gegen
Nom»?" uns  südwestlich von Dünaburg ge-

"Unenen Linien wurden abgewiesen.
Widerstand der Russen von nördlich

heiw'^ !"lana bis östlich von Subotniki (an
faoeiA 0} gebrochen . Unsere Truppen
(Befn„ n bem weichen Gegner, der über 1000

langene zurückließ.

Sfô gtobeff* ^ IÜ9Cl  Erblich von

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Westlich von Walowka wurde die russische
Stellung genommen. Dabei wurden 3 Offi¬
ziere, 380 Mann gefangen genommen und 2
Maschinengewehre erbeutet.

Weiter südlich ist die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Nordöstlich und östlich von Logischin wird
weitergekämpft.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  24 . September.
(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerie und Fliegertätigkeit auf der

ganzen Front steigerte sich im Laufe des gest¬
rigen Tages .s

Ein südlich des Kanals von La Bassee
angesetzter Angriff weißer und farbiger Eng¬
länder scheiterte  bereits in unserem Artille¬
riefeuer.

An der Küste wurde ein englisches
Flugzeug  abgeschossen. Der Führer ist ge¬
fangen genommen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
Südwestlich von Lennewaden sind die Orte

Rose und Strigge,  die vorübergehend ge¬
räumt waren wieder genommen.

Bor Dünaburg  wurden nordöstlich von
Smelina  weitere russische Stellungen gestürmt
und dabei etwa 1000 Gefangene gemacht.

Unsere bei Wilejka  in der Flanke der
Zurückgehenden Russen befindlichen Kräfte stehen
im hartnäckigem Kampfe. Starke russische An¬
griffe hatten an einer Stelle vorübergehend
Erfolg . Dabei gingen mehrere Geschütze, de¬
ren Bedienung bis zuletzt ausharrte , verloren.

Die dem weichenden Gegner scharf nach¬
drängende Front hat die Linie Soly-Olschanv-
Traby -Iwje -Rowogrodek überschritten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold v. Bayern.

Der Widerstand des Feindes ist auf der
ganzen Front gebrochen. In der Verfolgung
ist der Serwetsch-Abschnitt oberhalb von Kore-
litschi, sowie der Szczara-Abschnitt nordwestlich
von Kraschin erreicht.

Weiter südlich fanden noch Kämpfe mit
feindlichen Nachhuten statt. 100 Gefangene
und 3 Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Die vorgeschobenen Abteilungen nordöstlich
und östlich von Logoschin wurden vor einem
umfassenden russischen Angriff hinter den
Oginski-Kanal und die Iasioda zurückgenom¬
men. Sie führten zwei Offiziere und 100
Mann gefangen mit sich.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

12  IlüfÄIS SÜkSMM.
W. -T.- B . Berlin,  24 . September.

^Nichtamtlich.) Die Zeichnungen aus
die dritte deutsche Kriegsanleihe haben
nach den bis jetzt vorliegenden Ergeb¬
nissen eine Summe von 12 030 Mil¬
lionen erbracht. Einzelne kleine Teil¬
ergebnisse stehen noch aus.

Set Wer« St. tzelff« .
WTB. Berlin , 24. Septbr . (Nichtamlich.)

Seine Majestät der Kais  er hat an den Staats¬
sekretär des Reichsschatzamtes Dr . Helfferich
auf die Meldung über den Erfolg der dritten
Kriegsanleihe nachstehendes Telegramm ge¬
richtet: „Ich danke Ihnen für die Nachricht
von dem glänzenden Ausfall der Zeichnungen
auf die dritte Kriegsanleihe und beglückwünsche
Sie zu diesem neuen schönen Erfolge unserer
Ihrer Leitung anvertrauten finanziellen Krieg¬
führung. Das deutsche Volk hat im vollen
Vertrauen auf die eigene Kraft damit dem
Feinde wie der ganzen Welt bekundet, daß
es auch ferner wie ein Mann einmütig zusam¬
mensteht in dem unerschütterlichenWillen, den
durch freventlichen Überfall uns aufgezwunge¬
nen Krieg bis zum siegreichen Ende durchzu¬
führen und für die Sicherheit und Freiheit
des Vaterlaudes jedes erforderliche Opfer an
Gut und Blut freudig darzubringen Wilhelm
I. R."

WTB . Berlin , 24. September . (Nicht¬
amtlich.) Nach Erhalt des endgültigen Ergeb¬
nisses der dritten Kriegsanleihe richtete der
Kaiser aus dem großen Hauptquartier an den
Staatssekretär des Reichsschatzamtes, Staats¬
minister Dr. Helfferich, eine zweite Drahtung
folgenden Wortlautes : „Meinen wärmsten
Dank für die Meldung von dem über alles
Erwarten günstigen Erfolge der dritten Kriegs¬
anleihe, der einem glänzenden Siege auf dem
Schlachtfelde gleichkommt und keine Blutopfer
gefordert hat. Wilhelm I. R.

in HttoitiiBiEKniss»Stilul
(DDP .) Haag. 24. Sept . Der russische

Finanzminister Bark hat in London angeb¬
lich ein regelrechtes Ultimatum gestellt und
erklärt. Rußland werde, falls England nicht
die russischen Coupons einlöse, und die
russischen Kriegsbestellungen bezahle, ferner
das nötige Bargeld zur weiteren Krieg¬
führung liefere, außerstande sein, den Krieg
sortzusetzen. Bark fordert folgende 3 Punkte:
1. Zahlung der russischen Staatsscheine : 2.
die Bezahlung aller russischen Bestellungen
durch England und 3. die Gewährung von
2000 Millionen Franken in barem Gelde
zur Fortsetzungdes Krieges.

M  tofelfe WM Wiel
größer als dngianö.

Lord Kitchener, der die bisher vielleicht
an Entstellungen reichste Rede über die Kriegs¬
lage im Osten im britischen Parlament gehal¬
ten hat, wird es vielleicht interessieren, daß
das von den Verbündeten bis jetzt besetzte
russische Gebiet, das wir dem „Schiffbruch
der deutschen Strategie"  verdanken und
in der Hauptsache in einem Zeitraum von 4'/,
Monaten eroberten bereits erheblich größer
ist afls England selbst.  Das Gebiet, das
die verbündeten Armeen bis jetzt erobert haben
ist mehr als zweimal so groß wie Rumänien
(131000 Quadratkilometer), umfaßt etwa rund
275000 Quadratkilometer, während England
genau 229841 Quadratkilometer Gebiet ent-

i hält . Es fehlt nicht viel, so wird der Umfang
Großbritanniens und Irlands erreicht, der
314 433 Quadratkilometer betträg.

El Rge »'
«Ali Bflif Baetitts xv.

WB. Mailand , 23. Sept. Der „Eorriere
della Sera " meldet aus Rom : Gestern morgen
erlitt der Papst auf der Spazierfahrt in den
vatikanischen Gärten einen W a ge n -U nfall.
Beide Pferde stürzten, eins verendete. Der
Papst blieb unverletzt und setzte seinen Spazier-
weg zu F uß fort.

Lokales und vermischtes.
§ Camberg, 21. Sept. Zu der Bekannt¬

machung über Bestandserhebungund Beschlag¬
nahme von Kautschuk(Gummi), Guttapercha,
Balata und Asbest, sowie von Halb- und
Fertigfabrikaten unter Verwendung dieser Roh¬
stoffe (V. I. 663 6. 15. K. R. A.) ist eine
Nachtrags-Bekanntmachung erschienen. Hier¬
nach ist der Verkauf oder die Lieferung der
in ß 2 Uiffer b unter IV Nr. 9, 12, 13 und
16 genannten und nach der früheren Bekannt¬
machung lediglich meldepflichtigen Gegenstände
— insbesondere alte Autoreifen,  Luft¬
schläuche, Gummiabfälle —vom 18. September
1915 ab nur noch an die Königliche Inspektion
des Kraftfahrwesens in Berlin-Schöneberg
Fiskalischestraße, oder an deren durch schrift¬
lichen Auftrag ausgewiesene Beauftragte statt¬
haft . Die in Gummi- und Regenerierfabriken
vorhandenen Bestände dürfen verarbeitet wer¬
den. Im übrigen sind die Gegenstände ge¬
mäß der Bundesratsverordnung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni
1915 beschlagnahmt. Der Wortlaut dieser
Nachtrags-Bekanntmachung kann auf den
Bürgermeisterämtern eingesehen werden.

m- Camberg. 25. September. Morgen,
Sonntag , vormittags 11 Uhr findet in der
hiesigen evangelischen Kirche ein Taubstum¬
mengottesdienst  statt.

-s- Würges , 25. September. Die hiesige
Pfarrgemeinde hat auf die dritte Kriegsanleihe
den Betrag von 30 000 Mark gezeichnet.

* Wiesbaden, 25. September. Ein 65
Jahre alter Gelegenheitsarbeiter namens Groß-
ma n n aus Wörsdorf  welcher sich am Diens¬
tag Nachmittag im Dambachtal auf eine Bank
gesetzt hatte, um sein mitgebrachtes Brot zu
verzehren wurde dabei vom Schlag gerührt
und war alsbald eine Leiche. Am Mittwoch
Vormittag wurde die Leiche, das Brot noch
in der Hand, von Passanten aufgefunden.
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Das enthüllte Zarenratse!.
Weshalb hat der völlig unmilitärische Zar

den Oberbefehl über die russischen Armeen
übernommen? Tausendfach ist die Frage ge¬
hellt und tausendfach verschieden beantwortet
worden. Nur die Franzosen brachten es fertig.
Zar Nikolaus als bedeutenden Feldherrn und
erleuchteten Staatsmann zu feiern, im übrigen
suchte jeder Fragesteller nach den irrner-
volilischen Gründen der auf einmal erwachten
Feldberrnfucbt des Zaren. Jetzt ist die eigent¬
liche Veranlaffung klar geworden. Bekanntlich
wurde die Duma immer ungebärdiger und
verlangte die Umwandlung ihrer parlamen¬
tarischen Scheinrechte in wirklicbe Rechte nach
europäischem Muster. Unter der Rot des
Krieges und der Niederlagen wurde die Duma
zusammenberufen und mit Versprechungen ge¬
füttert, da man sie zur Beruhigung des Volkes
nötig zu haben glaubte. Einzelne Dumamit-
glieder hielten darauf Reden, in denen der
Negierung in einer Weise die Wahrheit gesagt
wurde, wie man es seit hundert und mehr
Jahren, seit den Vorstürmen der französischen
Revolution, nicht mehr vernommen hatte.
Unter dem Zwange der Not schwiegen die
russischen Machthaber und halfen sich durch
Anwendung der Polizeigewalt gegen einzelne
Dumamilglieder. Das Scheinparlamentein¬
fach nach Hause zu schicken, wagten sie noch
nicht, gaben anderseits aber auch nicht der
gefährlichen Forderung nach, die Duma wolle
sich in Permanenz erklären. Es schreckten da
bestimmt die französischen Spuren. So halfen
sich die russischen Machthaber mit der Pudel¬
politik. schüttelten die Vorwürfe erstmal
schweigend ab und warteten auf den Tag der
Rache.

Nun hatte aber die Duma eingesehen, daß
alle inneren Refarmpläne in der Lust schweben,
wenn die russischen Waffen dauernd rückwärts
auf Petersburg zu. statt wie beabsichtigt auf
Berlin zu getragen werden. Die albernen
Märchen von der genialen Rückzuasiaktik und
von der Verwüstungsstrategie verfingen nicht
mehr bei den Russen, die die Folgen davon
so furchtbar an eigenem Leibe zu spüren
hatten. Auch das ewige Lamento über den
dauernden und immer schlimmer werdenden
Munitionsmangel im russischen Heere wollte
nicht mehr recht ziehen. Selbst nickt die Aus¬
rede. daß an diesem Mangel nicht etwa die
fehlerhafte Organisation und sonstige„echt-
rufsische Umstände" schuld trügen, sondern
allein eine gewaltige Explosion in der
Munitionsfabrik von Ochta bei Petersburg,
die bisher das halbe Heer mit Munition ver¬
sorgt habe. Die Dumamitglieder mochten so¬
gar. durch Erfahrung gewitzigt, glauben, daß
diese Explosion von denen hervorgerufensei.
die dadurch die Fülle ihrer Sünden mit in
die Luft zu sprengen glaubten. Kurz, die
Duma nahm für sich das Recht in Anspruch.
Kritik üben zu dürfen auch an den militärischen
Vorkommnissen. ja an der Heeresleitung selbst.

Wie sollten» die russischen Machthaber
diesem gefährlichen Verlangen begegnen?
Noch glaubten sie die Zeit nicht gekommen, in
der sie die Duma einfach wieder hodnlachend
kalt stellen konnten. Noch hatten sie sie nötig!
Da fielen ste auf einen recht schlauen Schach¬
zug. Der Zar übernahm den Oberbefehl!
Nicht als Militär, sondern als der Autokrat,
über dessen Handlungen dem Volke und desien
Vertretung keine Kritik zusieht. Recht be¬
hielten die. die sofort erklärten, der Zar sei
nur als mystische Person von seinen Hinter¬
männern in die exponierte Stellung geschoben,
um ihnen als Schutz und Schirm zu dienen
gegen die frechen Kritikgelüste der sogenannten
Volksvertreter an der Handhabung der Heeres¬
leitung und was mit ihr zufammenhängt.
Der Beweis für diese Behauptung wurde
bald durch die Ruffen erbracht. Im Senioren-
konoent der Duma wurde nämlich ein Schreiben
des Präsidenten bekannt gegeben, in dem dieser
mitteilt, daß er Interpellationen und Anträge,
die sich gegen die Heeresleitung richten, nicht
mehr zulassen werde. Er begründete diese
Maßnahme damit, daß der Zar jetzt Leiter
des Oberkommandos sei und Befehle des
Zaren verfassungsmäßig keinerlei Kritik unter¬
liegen dürfen. Damit war das Rätsel ent¬
hüllt. weshalb der sriedsame. ja furchtsame
Zar auf einmal von kriegerischen Gelüsten er¬
faßt wurde. Er sollte mit dem Zarenmantel

Sine ^ erremiatur.
11] Roman von Henriette v. Meerheimb.

Kortsetzung.r
Erst kürzlich hatte Professor Olhardt

eine Anzahl Bilder und Studien seiner
besten Schüler ausslcllen lassen, darunter be¬
fanden sich auch einige besonders lobend er¬
wähnte Skizzen von Georg. Warum sollte es
ihm da nicht leicht glücken, mit einem
größeren Bilde die Aufmerksamkeit des Publi¬
kums. die Achtung der Kunstgenosscn zu er¬
ringen?

Wenn er Nadine malte?
Heimlich natürlich— keiner durfte darum

wissen. Sie würde ihm gewiß Sitzungen in
seinem Atelier bewilligen. Für das Bild sa.rd
er sicherlich einen Käufer, wenn es so wurde,
wie es ihm vorschwebte. Freilich— der Ge¬
danke, ein Jdealporlrät von Nadine in fremde
Hände zu geben, erregte ihmi Widerwillen.
Jedenfalls rvürde er vorher eine Skizze sür
sich selbst anfertigen.

Lange Zeit drehte und wandte er den Plan
In seinem Geist herum, che er an die Aus¬
führung zu gehen wagte. Zaghaft, wie man
trotz eines inneren Kraftgefühls vor einem
großen Werke zaudert, bat er Nadine um ihre
Einwilligung.

Eie war sofort bereit.
Als sie ihm zum ersten Male in seinem

Atelier in dem langschleppeuden weißen Ge¬
wände. mit gelösten Haaren in der angegebe¬
nen Stellung genüdeistand, war er nicht voll
beliiedigt. Die Idee, sie in dem lichten Ge¬
wände einer Mule zu malen, war nicht ori¬
ginell genug. Nadine mußte etwas darstellen.

die Fehler decken, durch die Rußland heute in
ein Meer votr Elend getaucht wird, er sollte
alle die Leute der berechtigten Kritik ent¬
ziehen, die als Genossen und Gehilfen des in
der Duma als Verbrecher und Vaterlands¬
verräter bezetchneten früheren Kriegsministers
Suchomlinow aus Kosten des Volkes Prak¬
tiken betrieben, die wohl der eigenen Tasche
dienlich waren, dem Volke aber das Mark
aus den Knochen zogen. Eine nicht gerade
rühmliche Rolle, die der Zar da auf Beseht
derer, die mächtiger sind als der„verfassungs¬
mäßig" mächtigste aller heut lebenden Selbst¬
herrscher. zu Wielen hatte. Das Zarenrätsel
war vor aller Welt gelöst!

Aber die Duma scheint sich diesem An¬
sinnen nicht willig unterworfen zu haben, und
so hielt es der Zar mit seinen Hintermännern,
vielleicht ermutigt durch die kleinen Teil¬
erfolge im Kriegsgebiet, an der Zeit, den
letzten Schluß aus seiner Übernahme des
Oberkommandos zu ziehen und sich ganz
wieder als Alleinherrscher zu zeigen, indem er
die Duma einfach nach Hause schickte. Er
hatte Oberbefehlshaberwerden müssen, um
die ganze russische Politik, auch die innere, der
Mitberatung der Duma zu entziehen. Als
sich einzelne Dumamitglieder der Vergewalti¬
gung des Parlaments widersetzen wollten,
wurden sie festgenommen und das Duma¬
gebäude und sämtliche Bahnhöfe in Peters¬
burg militärisch besetzt. Es herrscht also
wieder in Rußland die absolute Autokratie,
und keiner kann heute sagen, was sich daraus
entwickeln wird.

Ob aber im parlamentarischen England
und im republikanischen Frankreich eitel Freude
über diese Lösung herrscken wird, ist eine an¬
dere Frage. Wollten Engländer und Fran¬
zosen ehrlich sein, so müßten sie zugestehen,
daß die Freiheit vollständig geknebelt ist im
Zarenreich. Im besten Fall aber werden sie
allerhand schöne Verlegenbeitsphrasen finden
und weiter behaupten, daß sie an der Seile
Rußlands sür die Freiheit der Völker fechten.
Selbst ein Clemenceau wird sich nicht daran
erinnern, daß er vor wenigen Tagen noch
triumphierend geschrieben bat: „Die Bureau-
kratie hat abgewirtschaftet in Rußland wie in
Frankreich. In Rußland haben sich Herrscher
und Volk einmütig zusammengesunüen in dem
unerschütterlichen Entschlüsse, mit der Ver¬
gangenheit zu brechen und die Zukunft des
Staates auf neue Grundlagen zu stellen."
Klingt das nicht wie ein Trevpenwitz der Ge¬
schichte? Das enthüllie Zarenrälset wird
unfern Feinden sicher noch manch böse Stunde
bereiten— im stillen Kämmerlein.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Unsere ll -Boote im Schwarze» Meer.
Dem .Telegraaj' wird gemeldet: Einige

deutsch - türkische Unterseeboote
baben vor kurzem im Schwarzen Meer die
Küste der Krim passiert. Eins davon wurde
von einem russischen Wachtposten bemerkt und
zwar am südlichen Ende der Halbinsel bei
Kertsch. Das Unterseeboot kam zwecks Orien¬
tierung an die Wasseroberfläche gegenüber
dem Kap Pschaudi und wurde angeblich sofort
von der russischen Küstenwache beschossen.
Nachdem es mit einigen Schüssen geantwortet
hatte, verschwand es schnell wieder. Aus der
osfiziellen Mitteilung geht hervor, so meint
der Peiersdurger Korrespondent der.Morning-
post', daß diese Unterseeboote vom neuesten
deutschen Typ waren, schon darum, weil sie
mitKanonenversehen  sind und Schüsse
mit der Küstenwache wechselten. Die Frage,
wie das U-Boot durch die Dardanellen
kommen konnte, bleibe ungelöst.

*

Englische Sorgen wegen des neuen
deutschen Angriffs.

Die .Times' fragt sich in einem Leitartikel,
an welcher Front der deutsche An¬
griff einsetzen  werde, wenn der Vor¬
marsch in Rußland zum Stillstand gekommen
sei. England müsse damit rechnen, daß es sich
bald in einer weit größeren Notlage befinden
werde als bisher. England müsse direkt be¬
troffen werden, wo auch immer Deutschland
angrelfe. Es müsse sich auf größere militärische

Anforderungenvorbereiten. Der kommende
Schluß des deutschen Vorrückens in Rußland
bringe keine Erleichterung für England, sondern
frische und schwere Verantwortungen. — Wie
wird man jetzt erst urteilen, nachdem das
starke Wilna von unseren Truppen stürmender
Hand genommen ist. *

Serbische Friedcnssehnsucht.
Der serbische Sozialdemokrat Duschau

Vopowitsch, Hauptredakteur des serbischen
Parteiorgans, schreibt nach der.Berner Tag¬
wacht' in einem Privatbrief: Dieser Krieg
hat Serbien ruiniert.  Unser Land ist
verwüstet. Die B ev ö l kerun  g ist in ihrer
ganzen besseren Hälfte vernichtet.  Zu den
Kriegsverlusten kamen die Opfer der Epide¬
mien. die ungeheuer sind. Das Beste und
Wertvollste Serbiens ist nicht mehr. Groß¬
serbien wird ohne Serbien sein, und damit
erledigt sich das ganze gefährliche Schlagwort
vom größeren Serbien. Das Land ist völlig
erschöpft, das Volk in verzweifelter Stimmung.
Friedenssehnsucht herrscht allenthalben. Die
sozialdemokratische Partei drückt die eigeniliche
Meinung und den heißesten Wunsch nicht nur
der leidenden Volksmassen, sondern auch der
regierenden bürgerlichen Kreise aus. die mit
ihrer chauvinistischen und russophilen Polilik
die furchtbarsten Enttäuschungen erleben mußte.

ItaUemfcbe Eitelkeit.
Italien sorgt für den Humor im bitter

ernsten Spiel des Weltkrieges. Cadornas
Wetterschlachtberichte sind den österreichisch-
ungarischen Soldaten in den Schützengräben
an der italienischen Grenze vorgelesen worden
und haben Heiterkeitserfolge errungen, um die
mancher Varietölomiker den Herrn Cadorna
beneiden wird. Barzilai. der Minister für die
unerlösten und unerlösbaren Gebiete, reist
von Stadt zu Stadt und hält flamniende An¬
sprachen. muß aber die Erfahrung machen,
daß. je näher er den Gebieten der Unerlösten
kommt, seine Reden desto frostiger ausge¬
nommen werden. Mit Staunen vernahm die
Kulturwelt in den für Italien verhängnis¬
vollen Tagen seines Eingreifens in den Krieg,
daß das ausgepowerte und nur von Deutsch¬
lands Gnaden ans Großmachts- Beinen
wandelnde Italien dem Deutschen Reich um
so und so viel Jahrhunderte an Kultur voraus
sei. und jetzt erfahren wir gar aus dem
Munde eines römischen Gelehrten, daß Italien
— der Nabel der Welt ist. Humorvollere
Behauptungen sind auf politischem Gebiet
wohl noch nie aufgestellt worden. Italien,
das seine Grenzen kaum gegen einen Splitter
der Habsburger Truppen verteidigen kann,
das nicht wagt, irgendwo einzugreifen, weil
es seine innere und militärische Sckwäche
längst erkannt hat. bezeichnet sich als Nabel,
d. h. Mittelpunkt der Welt.

Zu einer Zeit, da sich in Italien täglich die
Stimmen mehren, die die Männer verfluchen,
die das arme Volk in das namenlose Elend
des nutzlosesten aller Kriege gestürzt haben, zu
einer Zeit, da der Giolittismus, d. h. die ver¬
nünftige Erkenntnis der eigentlichen Aufgaben
und Ziele Italiens, sich in Rom und besonders
in Neapel immer mehr gegen den Salandra-
Sonninonismus mit d'Annunzioschem Ein¬
schlag durchsetzt, veröffenttickt das römische
.Giornaled'Jtalia' einen Artikel von Gossredo
Bellonci, betitelt: „Der Ravel der Welt", in
dem die Bundesgenossen ermahnt werden, das
Umwerben derBalkanoölkerbtetbenzulassenund
sich ganz allein und vertrauensvoll auf Italien
zu stützen. Der übergeschnappte Italiener be¬
hauptet weiter, das Heit des Weltkrieges
würde vom iialienischen Heere kommen.
Italien fei der Hauptangelpunkt des euro¬
päischen Weltkrieges. Wenn heute Italien aus
dem Krieg ausscheiden würde, so wäre der
Vierverband ruiniert, und die Zentralmächte
wären Sieger. Italiens Volk sei das erste
Volk unter den Vierverbandsvötkern. sowohl
hinsichtlich der Tatkraft wie auch hinsichtlich
seines ihm von der Geschichte(!) zugewiesenen
Amtes.

So etwas wagt ein Italiener zu stammeln,
und was noch humoristischer ist, ein großes
Blatt veröffentlicht es. Italien an der Spitze
der Vieroerbandmäckte. unser kleiner Bundes¬
genossea. D. als Führer unserer Feinde!

Vergessen sind di» jämmerlichen Bitin,?
England um Geld und Kohle, vergeud
blutigen Köpfe am Jsonzo. Italien- -
aus eigenen Gnaden an der Spfl'

Mit dem Cadornasckien*Nationen. Mir oem rg.uvornaicven z»
schirm in der Hand! Und doch jw1
blöde Gestammel auch einen politisch
essanten Kern, es spiegelt̂sich in
Anschauung
und sie sind energricy oarranrcincmch. gc»
der Spitze der Nationen marschierende^ ^

gewisser römischer Kreist
energisch balkanfeindlich.

hat seinen neuen Verbündeten bish/r^
diegenützt, sondern ihnen nur

gründlich versalzen. Seit dem Einsts
MS

Italiens in den Dreiverband ist der
eigentlich erst für die Lockungen Englands
Frankreichs taub geworden. Bulgarien̂
beiden Obren und Griechenland und Rumä«Z
wenigstens auf einem. Selbst Serbien wim
widerhaarig, als Jialien mit seinen
sprächen auf Dalmatien usw. rausrückte. ®T

So bedeutet die blöde Rcnommirere
Bellonci im Grunde weiter nichts als ein„!
der Angst geborenes Prahlen. Die Jtalie>„
fürchten wohl mit Recht, daß die ByW
genossen herzlich gern auf Italiens M

wenn es dafürd
Itnh br» Rj.  jjj

Verzicht leisten würden,
der Balkanvöiker hätte, und da .sich
Italiener selbst nicht der Erkenntnis
schließen können, daß sie es sind, w,
die Balkanvölker den ZentrslnMj»
zutrieben, so blähen ste sich auf
krähen ihre Stärke und ihre Kraft in q»
Welt hinaus. Da sie nichts durch Toten e,
weisen können, macken sie große Worte, anj
da Worte nicht viel Anstrengung kosten, gtiffa,
ste zu den allerwuchtigsten und stellten sq
aus eigener Papiermacht an die erste Stell,
der Vieroerbanüvölker und ernannten sich1
eigener Gnade zum Nadel der Welt.
ab England, verschwinde Frankreich, verknet
dich Rußland—Italien hat das Szepter
Welt ergriffen. Die Geschichte hat ihn, y
Amt zugewiesen— allerdings wird es ®,t
ein Narrenszepier sein.

poHtifcbe Rimdicfoau,
Deutschland.

Die Londoner Blätter bestäligii
eine Unterredung des Grafen fern
storff. Er erklärte dem Vertreter von N,
Jork.EoeningWorld': Sie können fagen.i
din sicher, daß binnen zwei Wochen alle m.
meintlichen Schwierigkeiten zwischenD eutfß,
land und den Ver . Staaten  darM
erledigt sein werden. Lanssng und ich er¬
zielten ein völliges Einverständnis.
Wir sind völlig einig.EnglanA. I

*Jm Unterhause erklärte der Abgeorsum
Thomas(Arbeiterpartei), der dem Eiskirbch.
verband angehört: Fast alle Gbiverkschch«
dieses Verbandes nahmen die EntschlimiH
gegen die Wehrpflicht  an und ieiliti
obendrein dem ausführenden Ausschuß
daß sie im Falle ihrer Einführung in
Ausstand treten würden. Der Gewerks!
kongreß. der drei Millionen Arbeiterm
nahm einstimmig eine Entschließungp
die Wehrpflicht an. Unsere Ausgabe wird
sein, den inneren Frieden zu erhalten. Ä
warne Sie ! An dem selb en Tage, «
die Negierung die Wehrpflicht  einbM
wird die industrieike Revoluti »«
da sein.

Ruffland.
*Der Lyoner .Republicain' meldet«-

Petersburg: Füniundfünszig AbgeordM
haben in eintzr geheimen Sitzung beschloß««,
den Dumapräsiüenten  auszuloroei«,
er möge ins Hauptquartier reise«
um dem Zaren die Empfindungen der»
geordneten bei der Schließung der Du»
iitzung darzulegen. Vertreter aller Paste«
haben beschlossen. Petersburg nicht zu oei'
lassen und die Ruhe zu bewahren.

Balkanstaaten.
*Wie in Bukarester Militärkreisen er«W

wird, besieht der Zweck des Donauausflnip
des Königs von Rumänien  nach Mae«
darin, mit dem König von Buigarie«
zusammenzutreffen. Der Besuch des Herzog'
Johann Albrecht von Mecklenburg wird tbw
falls mit diesem Ausfluge in ZusammenlM
gebracht.

wodurch ihre eigenartige Schönheit, ihre
Jugend, der geheimnisvolle Reiz, der sie um¬
gab. so recht scharf zum Ausdruck gebracht
wurde.

Er sah sie unverwandt an. Jede Linie
ihrer Gestalt, ihres Gesichts studierte er. Das
helle, kalte Licht des Ateliers hob alles klar
hervor, konnte aber dem weichen Jugend¬
schmelz ihrer Schönheit nichts anhaben.

„Ich hab's !" sagte Georg endlich kurz. Er
hatte gewiß eine halbe Stunde regungslos auf
dein breiten türkischen Diwan gesessen, der in
einer Ecke des Ateliers siand, während sich
ihre weiße Gestalt scharf von dem dlaßgrau
getönten Hintergrund der ebenmäßig gestriche¬
nen Wände vor ihm abhod. Er jprang leb-
bast aus und stieß bas runde Rauchtischchen»
das im Wege stand, achtlos beiseite.

„Wollen Sie das Kostüm anziehen. das ich
Ihnen besorgen werde, das halten, was ich
Ihnen in die Hand gebe, auch wenn Ihnen
davor graut— und so am Dienstag abend
hier in diesem Atelier stehen? Wir laden
Olhardt und unsere Privatklaffe ein. Die
sollen Sie so sehen, denn ich will wissen, wie
Ihre Erscheinung aus andere wirkt, obgleich
das mich in meinen: Urteil nicht beeinflussen
kann. Aber Sie dürfen es niemand verraten,
was der Zweck dielet lebenden Bildes, bas
die anderen bewundern dürfen, sein solll
Wir wallen beide allein unser Geheimnis
haben, Nadine, beide berühmt werden durch
das Bild — willst du?"

„Ja!" Sie sah ihn groß an, halb erschrocken
über die Leidenschaft, mit der er ipracb. und
über das „du", das zum ersten Male seinen
Lippen entschlüpjle.

„O du Liebe. Süße. Schöne!" Heute
konnte er sich nicht länger beherrschen. —
„Nadine. liebst du mich auch?"

Sie sah ihn an mit einem ihm ewig unver¬
geßlichen Blick. Die ganze opferbereite
Hingabe eines reinen Frauenherzcns lag
darin.

Er zog sie innig an sich. Der Bann war
gebrochen. Wie ein Sturzbach fluteten jetzt
seine leidenschaftlichen Liebesworle über sie
hin. Sie lag in seinen Armen, ließ sich küssen,
erwiderte die Küsse mit der reinen heii-en
Hingabe eines Mädchens, das zum ersten
Maie liebt.

„Ich habe mich bezwingen wollen." sagte
er abgebrochen, stockend, „aber ich liebe dich zu
sehr. Daß du mir heilig bist, beilig, wie meine
Kunst es mir ist. unentweihbar— daß weißt
du! Zwischen uns stehen Hindernisse. Liebling.
Ich muß Zeit haben, sie aus dem Wege zu
räumen. Aber vertrau mir!"

Sie legte die Arme um seinen Hals. Er
küßte die zarten Fesseln mit heißen Lippen.

„Was für Hindernisse stehen zwischen uns?"
fragte sie endlich leise.

"„Meine Eltern wünschen nicht, daß ich in
München bleibe. Mein Malen ist ihnen über¬
haupt verhaßt. Ste wünschen, daß ich aufs
Land gehe und als märkischer Krautjunker
lebe."

„Daun werden sie jedenfalls sehr unglück¬
lich sein, wenn du Ihnen eine arme Malerin
als Schwiegertochter bringst. Georg?" seuizteNadine.

„Wenn sie dich kennen lernen, werden sie
anders darüber denken." entgegnete er etwas
besangen. Er wollte ihr auch vonArme-Marrr

erzählen, aber er brachte die Worte nicht uba
die Lippen. Eigentlich war es auch mW
ritterlich, von der aufgezwungenen Braut««
reden. Das konnte für Anne-Marie nur
sich werden, wenn sie und Nadine sich!va>°
kennen lernten. ^

„Unsere Verlobung muß vorläufig einM
heimnis bleiben. Nadine." bat er. „Erstes
gäbe es hier einen endlosen Klatsch unter vst
Mitschülern, zweitens könnten meine Elle-
davon erfahren und dich mit Briefen w>
Weigerungen kränken. Ich muß ihnen erst̂
weisen, daß ich aus eigenen Füßen stehen kan
Dann haben sie keinen stichhaltigen Grün, w
Einwilligung zu versagen."

„Und wenn ste es trotzdem tun?" ,
„So heiraten wir denn ohne ihre ZM»"

mung." .
„Ich kann auch mitverdienen. Wie gmv :

zahlt der alte Herr meine Skizzen!" ....
„Ja. Liebling— ja!" meinte GeorgW *

Sein Betrug siel ihm ihrer völligen Ahnunn-
losigkeit gegenüber jetzt doch schwer, am
Seele. „Ich möchte aber nicht, dan me
Fra« Geld erwerben muß. Die soll_ n»
schönen Augen schonen. lieber mich zur»
begeistern durch ihre Schönheit." ,ie

In seinem Freudenrausch hob er die s"
Gestalt empor. „Wir zwei— so eins tn “
serem Wollen und Streben— welch e!' ,,„15
werden wir führen! Wir haben gewm%{
einen der ersten Salons in der Stadt,. 1 (
huldigt meiner schönen Frau. Im Som^
gehen wir nach Starnberg oder Tölz. tte !cejn
ein in die Wälder. Dort bauen wir uu
kleines Haus. Rwen umrankcn es. diew a
lacht uns in die Fenster, Äie Bäume wa 1
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Exvlostonen in einer französischen
Pulverfabrik . .Matin ' meldet: In der
Pulver - und Granatenfabrik in Le Pccq. in
der in der vergangenen Woche eine Explosion
stattgesunden hatte. ereignete sich eine neue,
ebenso heftige Explosion, durch die wieder
sedr großer Schaden angerichtet wurde. Auch
diesmal wurden medrere Arbeiter verletzt.
Eine strenae Untersuchung wurde von den
Militärbehörden eingeleitet.

Eisenbalmunglück in Holland . Zwischen
Haag und Boorborg sand ein großes Unglück
statt. Zwei Dampfmaschinen stießen aufein¬
ander. Der Zusammenstoß war so heftig, daß
20 Personen, darunter einige sehr schwer ver¬
letzt wurden. Der Materialschaden ist
bedeutend.

Ein Man », der das Herz auf dem
„rechten" Fleck hatte. Nach einer Meldung
aus Philadelphia ist dort der in medizinischen
Kreisen vielgenannte Wilhelm Guimiller ge¬
storben. Es ist dies der einzige Mann , der
das Herz auf der rechten Körperseite hatte

I tage 5000 Mk. zu schenken und in einem geschlossen
nen Briefe an den Sohn des letzteren, den Stell¬
macherlehrling Erich O. in Charlottenburg , 1000
Mark zu senden, Frau O . übergab die Sache der
Kriminalpolizei. Der Verdacht ' der Täterschast
fiel aus den Stellmacherlehrling O.. und er ver¬
stärkte fich zur Gewißheit durch bas Gutachtendes
Schreibsachverständigen, der nach einer Schrift
probe bekundete, dag der Knabe Erich O. offen¬
bar den Erprefferbrief geschrieben habe. Dieser
stand nun unter der Anklage der versuchten
Erpressung durch Bedrohung mit Mord vor der
dritten Strafkammer des Landgerichts III . Er
bestritt, der Schreiber dieses Briefes zu sein, der
Sachverständige blieb aber bei dem gegenteiligen
Gutachten. — Das Gericht verurteilte den Jungen
zu sechs Monaten Gefängnis.

KuMlcde Reinigung.
Wie man in Rußland badet.

Unsere Feldgrauen haben in diesem Feld¬
zuge ausreichend Gelegenheit, manche Eigen¬
tümlichkeiten des Lebens in Rußland kennen

Ver Aabnkof von Seäan unter äeutlcber Verwaltung.

“TZ ""

Giftige pulvcrgafe.
Wirkung der Sprengstoffe.

Im Vordergrund der meisten Vergistungen,
die durch plötzliche Explosion von Bomben
enlsteben. steht das bekannte.Bild der Kohlen-
oxydoergiitung. Solchen Kohlenoxydvergif-
jungen ist man früher häufig begegnet, als es
noch Ofen mit Ofenklappen gab. Wurden
diese zu früh geschloffen, so trat das aus den
Kohlen sich entwickelnde Kohlenoxyd ins
Zimmer und führte zum Erstickungstod der
dort sich Auihaltenden. wenn nicht alsbald
Lüftung erfolgte. Schon kleine Mengen ge¬
nügen für die tödliche Vergiftung, denn das
Kohlenoxydgas hat eine besonders stärke Be¬
ziehung zu dem roten Blutfarbstoff . dem
Hämoglobin, das in den Lungen den ein¬
geatmeten Sauerstoff aufnimmt. Ist die
Aiemluit aber mit Koblenoxyd geschwängert,
jo gewinnt dies vor dem Sauerstoff den Vor¬
rang, verbindet sich fest mit dem Hämoglobin
jrft roten Blutkörperchen und hindert diese an
VerSauerstoffatmung. Unter Einwirkung solchen
Kohlenoxyds wird das Blut hellkirschrok.

Neben dem Kohlenoxyd macht sich bei einer
anderen Gruppe von Sprengstoffen , die
„deflagrierend" . verpuffend zur Entwicklung
gelangen, der Einfluß von Gasen geilend, die
von stickstoffhaltigen Substanzen herrühren.
Die starkwirkenden Sprengstoffe der modernen
Technik enthalten samt und sonders, da sie
von der Schießbaumwolle, der Nitrocellulose,
stammen, sog. Nitrokörper . die sich durch
stechenden Geruch und gelbliche Farbe bervor-
beben. Aber außer diesen irrespirablen nitrosen
Gasen treten wahrscheinlichauch noch andere
giftige gasförmige Substanzen auf. So ent¬
wickelt sich Cyangas und Blausäure in töd¬
licher Menge. Auch Nitroglycerin und Nitrice,
Abkömmlinge der Blausäure . entstehen.
Letztere zeichnen sich durch süßlichen Geruch
aus. Die Krantheitserscheinungennach nitrosen
Gasen brauchen, wie Dr . Freise in der Marine¬
ärztlichen Gesellschaft in Wilhelmshaven be¬
lichtete. durchaus nicht immer sofort nach der
Einatmung auszubrechen, vielmehr kann es
mehrere Stunden dauern. Im Vordergründe
des Krankheitsbildes steht eine häufig sich
wiederholende Atemnot, die mit Bläffe oder
Cyanose des Gesichts einhergeht. Häufig sind
Nachtrankheiten in den Luftröhren. Zur Be¬
kämpfung kommen in erster Linie Sauerstoff¬
einatmungen aus den bekannten Bomben in
Betracht. ffienRnt: D. K. i. d. Mg

Von  JHab und  fern*
Paffagierdamvfer „Hindenburg ". Der

Norddeutsche Lloyd in Bremen wird seinem
aus der Schichauwerst in Danzig im Bau be¬
findlichen großen Paffagierdampfer , dem
Echwesterschiff des .Kolumbus", mit Ein¬
willigung des Generalfeldmarschallsv. Hinden-
-yrg den Namen „Hindenburg" beilegen.

Keine erste Wagenklafsc. Mit der Auf¬
hebung der ersten Wagenklasse in den Personen¬
zügen geht die preußische Eisenbahnverwal¬
tung wegen zu geringer Benutzung immer
weiter vor. Für den 1. Oktober ist wieder auf
einer größeren Anzahl von Strecken eine Ein¬
schränkung in der Mitführung der ersten
Wagenklasse vorgesehen.

Ein vierzehnjähriger Selbstmörder.
Aus Furcht vor Strafe ließ sich der aus
Würzburg gebürtige 14jährige Schüler Brunner
auf der Strecke Aschaffenburg- Würzburg von
einem Zuge überfahren. Es schwebte gegen
ihn wegen eines geringfügigen Vergehens ein
gerichtliches Strafverfahren.
. Die Einwohnerzahl von Reims . .Echo
de Paris ' meldet: Nach einer Mitteilung des
Bürgermeistersvon Reims in einer der letzten
Gemeinderatssitzungengeht hervor, daß die
Emwohnerzahl von Reims von 228 000 aus
22  000 Personen zurückgegangen ist.

Ein diebischer Schiffslcutnant . Die Be¬
hörden von Toulon verhafteten wegen Unter¬
schlagung von dem Staate gehörenden Waren
oen Schiffsleutnant Lecoz vom Komman¬
dantenschiff„Ceylon". Der Offizier wurde über¬
rascht, wie er mit einem Marseiller Kaufmann
nn dortigen Hafen 160 000 Kilogramm Waren
aussrachten ließ, die er als Schiffskehricht aus¬
gegeben hatte.

und dadurch das lebhafteste Interesse der
medizinischen Welt erregte. Gutmiller hat
Selbstmord begangen. In einem hinterlaffenen
Schreiben gibt er an, daß er nicht mehr länger
willens sei. ein Gegenstand für das Studium
der Ärzte zu bilden. Außerdem lebe er in der
ständigen Angst, ermordet zu werden, da den
Ärzten viel an dem Studium seines Körpers
nach seinem Tode läge. Der Leichnam wird
jür Museumszwecke präpariert und ausbe¬
wahrt.

Eine chinesisch-javanische Universität in
Tsingtau . Wie chinesische Zeitungen melden,
beabsichtigt die japanische Regierung, nach
deutschem Vorbild in China, eine Hochschule
unter chinesisch- japanischer Leitung zu er-
richten. Der Lehrkörper der geplanten Hoch¬
schule soll sich nur aus javanischen und
chinesischenPersönlichkeiten zusammensetzen,
westländische Professoren dürfen nicht zuge¬
lassen werden. Es ist weiter geplant, diese
Universität im Gebäude der Deutsch-
Chinesischen Hochschule in Tsingtau unterzu¬
dringen. Die chinesischen Heilungen stehen
diesem neuen japanischen Unternehmen recht
unsreundltch gegenüber.

Gericbtsballe»
Berlin . _ „Der Präsident des Klubs „Der

schwarze Ring "" — |o war ein Erprefferbrief
unterzeichnet, den die in Dresden wohnende
Rentiere Frau O. am 7. Februar 1915 er¬
hielt . Der Brief war mit dem Bilde eines
Totenlöpfes geziert und enthielt unter der
Bedrohung der Ermordung die Aufforderung
dem Bruder der Aüresscstin' zu seinem Geburts-

zu lernen. Eine dieser Eigeniümlichkeiien ist
das Baden. Wir hören immer nur von dem
grenzenlosen Schmutz in Rußland , von der
Ungezieferplage und best primitivsten Lebens-
gewobnheilen der Bevölkerung Rußlands , und
wir können uns nur schwer voistellen. Laß
diese kulturell tiesstehende Menschheit trotzdem
gern badet. Dieses Baden hat allerdings
andere Formen als wir sie kennen. Selbst
das ärmlichste Dorf in Rußland hat seine
„Badeanstalt", die Badstube, die Banja . Diese
„Anstalt" wird fleißig benutzt, sie entspricht
vielleicht weniger einem Reiniichkeitsbedürfnis,
als der Notwendigkeit, die Kleider und den
Körper von Zeit zu Zeit von den lästigen
kleinen Quälgeistern zu befreien. Auch dient
die Badsiube beinahe als Allheilmittel gegen
Krankheiten aller Art. In der Badstube wird
beispielsweise zur Ader gelassen, und diese
Prozedur gibt dem Badewasser eine nicht ge¬
rade verlockende rötliche Färbung . Dabei
vollzieht sich auch dies in dem gemeinsamen
und einzigen Baderaum , in dem sich zurzeit
vielleicht an die zwanzig Personen eng beiein¬
ander aushallen.

Das Zepter, richtiger den Badebesen auS
Birkenreisein schwingt hier die Badefrau . In
dem kahlen überheizten Raume befinden sich
außer einigen Bänken und den nötigen Wasser-
kübeln ein Kessel mit heißem, und ein Kessel
mit kaltem Wasser —. keine Badewanne . Das
Hauplausstaitungsstück dcr Anstalt ist ein
treppenartiges tzolzgestell, das bis an die
Decke heranreicht. Aus den einzelnen Treppen¬
stufen strecken sich die Badegäste lang aus.
lassen sich von der Badfrau mit dem säst
kochend heißen Wasser übergießen und mit

dem Birkenbesen abklatschen. damit das Blut
ordentlich in Bewegung kommt. Dann werden
die Schröpihörner aufgesetzt, und nachdem
genug Blut abgezapft worden ist, werden ver¬
schiedene Küoel abwechselnd heißen und kalten
Wassers über den Badenden ausgegoffen.
Bon Zeit zu Zeit schultet einer einen Kübel
Wasser auf die glühend heißen Steine des
Badeofens und erzeugt Dampf, sodaß die
obersten Stufen des Treppengestells unter der
Decke beständig von einer dichten Dunst-
atmoipbäre eingehüllt sind. Sich in diesem
Dunste möglichst lange aufzubalien. gilt als
Hochgenuß. Zur Abwechslung läuft der
Badende oder die Badende hinaus ins Freie
und wälzt stch, wenn Winter ist. im Schnee
herum, um sich abzulühlen. Dann kehrt man
wieder zurück in Hitze und Damps, und dieses
Wechselspiel wiederholt sich einige Male. Die
ganze Prozedur des Badens nimmt unter
solchen Umständen geraume Zeit in Anspruch,
und es läßt sich nicht leugnen, daß der
Badende auch ohne Seifenoeidrauch eine
Reinigung seines Körpers erzielt. Inzwischen
haben auch Kleider und Wäsche in diesem
heißen Dampf einen guten Teil ihrer Ein¬
wohner verloren, zum Wohlbehagen ihres Be¬
sitzers. Wenn der Badegast aus dem heißen
Baderaum heraus kommt, stellt sich bei ihm
ein unbezwinglicher Durst ein. und begrüßt es
daher freudig, wenn der Besitzer der Bade¬
stube ihm einen großen Krug mit frischem
Dünnbier einem säuerlichen, alkoholfreien
Getränk, vorsetzt. Das ganze Vergnügen
kostet etwa fünf Koveken. ungefähr elf Pfennig»
nach unserem Gelde.

In den Städten sind die Badstuben
natürlich besser eingerichtet, hier gibt es in
dem Baderaum heiße und kalte Wasser¬
leitungen, das Treppengestell ist aber auch
hier die Hauptsache, ebenso der Birkenbelen.
Hier spielt sich die Sache auch nicht in einem
Raume ab, sondern es sind mehrere Bade¬
räume vorhanden von verschiedener Tempera¬
tur. ähnlich wie in den alten römischen
Bädern , ein kalter Raum, ein warmer Raum
und ein heißer. Überdies baden hier die Ge¬
schlechter nicht mehr gemeinsam. Man be¬
zahlt für die Benutzung dieser Baderüume
etwa fünfzig Kopeken und hat sie dann für
sich allein.

Vermischtes.
Hindenburg lernt ! In der .Schwäbi¬

schen Tagwacht' finden wir dieses nette Scherz¬
gedicht von Hans Flux:

Zu Cannstatt ob dem Stammtisch
Hängt Hinbendurg im Bild,
Es blickt der Schlachtenmeister
So freundlich und so mild.
Worüber mag sich freuen
Grad hier der große Mann?
Weil er von diesem Stammtisch
Noch recht viel lernen kann.

Ei » sechsjähriger Werber . Die engli¬
schen Anstrengungen zur Gewinnung von
neuen Soldaten haben die sonöerbarNen
Exemplare von Werbern in den Dienst des
Kriegsministeriumsgestellt. Neuerdings suchen
die beliebten Londoner Bar ^ tükünstler ihre
Anziehungskraft auch für Kriegszwecke zu er-
proben. Komiker. Tänzer und Berwanülungs-
künstier halten auf den öffentlichen Plätzen
feurige Reden, um die unentschlossenen Jüng¬
linge zum Waffendienst zu entflammen. Der
sonderbarste Werber in ganz England ist aber
sicherlich der 6 Jahre alte „Sergeant" Cast,
der von seinem Unterosfizier-Bater als jüngster
Werber ausgestellt wurde. Wie die Londoner
Blätter berichten, hat der „kleine Sergeant"
über 100 Soldaten angeworben und mehrere
hundert Pfund für englische Lazarette ge-
sammeit.

Goläene Morte.
Herrschaft wird niemand angeboren, und

der sie ererbte, muß sie so bitter gewinnen als
der Eroberer, wenn er sie haben will, und
bitterer. Goethe.

Im selben Maß du willst empfangen, muß
du geben:

Willst du ein ganzes Herz, so gib ein
ganzes Leben.

MUCK«a ARENOT’8VERLASM.O.a , BERUM. m " Jf „

uns über den Kopf wie ein grünes Dach.
«Ues. was uns umgibt, soll schön und er¬
haben sein, unser Leben ein Kunstwerk, unsere
Liebe ein Gedicht!"

Sie ^ hörte mit strahlenden Augen zu.
-« chwärmer» du !" sagte sie innig. „Wenn
man hei bir ist, vergißt man alles Häßliche.
Lrube. Dunkle. Dann sehe ich nur noch Sonne,
Mchts wie Sonne !'

Professor Olhardt und die Mitschüler des
Arwatlursus nahmen die Einladung gerne an.
LucyO'Reilly half Georg die Gäste zu em-
Aangen. Alle Zimmer waren geöffnet, sogar
leine Schlafstube, die mit bunten Papiersächern,
«denen Schals und Wandschirmenein farben-
reudiges Bild bot. Die roten Laternen , die
uverall zwischen Blumen und Palmen schau¬
esten. machten viel Eindruck.

»Wie ein Märchen aus „Tausend und eine
L ^ ht es hier aus !" bewunderte Werner.

^ aß fast nichts von den vielen au 'gestellien
^elikateffen, aber trank in tiefen, durstigen
«Ugen von dem jeurigen Burgunder.
5» Das Atelier blieb vorläufig geschlossen.
I&oine war nicht sichtbar. Jeder ahnte irgend
'̂ Überraschung, slellle aoer keine Frage.M dem Gastgeber den Spaß , den man er¬
liste , nicht zu verderben.
>. »Herr Professor", wandte Georg sich plöh-

an Olhardt. der d!e Gobelins an den
Mnoen betrachtete. „erinnern Sie sick>, was

Fräulein Holzinger in der ersten Pri-
§ 'Nnunbe, die ich nahm, saglen?"

.. Lllhardt lackst?. „Daß sie noch gar nichts
. — was ? War es nicht so. meine Herren?

Soll ich heute dafür vor irgend einer von ihr
heimlich gemalten Aktstudie Abbitte leisten? Ich
din's zufrieden. Sie hat sich in letzier Zeit
redlich gequält , das kleine Mädel ! Wo
haben Sie sie denn versteckt. Sie Hexen¬
meister?"

„Fräulein Holzinger wird sogleich da sein.
Was Sie uns aber damals sagten. Herr Pro¬
fessor. war . daß der Maler aus dem Gesicht
des Modells herausiesen soll, was ganz lief in
der Seele verborgen schlummere.' Er müsse
Erfahrungen entdecken, ja geheimen Regungen
nachspüren, die dem Modell selbst vielleicht
nicht einmal klar sind. Meinen Sie das
nicht?"

„Gewiß — das ist wahre Künstlerschaft.
Ein Gesicht nur abmalen, nenne ich Hand¬
werk."

„Ich habe in Nadine Holzingers Gesicht
gelesen."

„Das glaube ich!" warf Norbert scharf da«
zwi'chen.h

Georg beachtete den Elnwurf nicht. „Ich
habe da manches gesunden, das widerspruchs¬
voll. rätselhaft für den oberflächlichen Beob¬
achter ist." fuhr er lebhaft fort. „Wenn ich
Nadine jemals malen könnte, möchte ich sie so
malen."

In demselben Augenblick zog er den Vor¬
hang, der das Atelier verhüllte, zurück. Der
große Raum war in eine orientalische Halle
verwandelt . Schwere Teppiche lagen und
alte Gesäße, brennende Armleuchter stanien
umher. Von einem bunten Gebetteppich hob sich
eine weibliche Gestalt, scharf von oben be¬
leuchtet, ab. Ein rotseidenes Gewand fiel in
ichiUernden Falten an ihrem schlanken Körper

herunter. An dem einen, schlaff herabhängenden
Arm klirrten Münzen und Spangen , die andere
Hand hieltsie über erner mit einer roten Flüssigkeit
gefüllten Schüssel, die neben ihr auf einer ge¬
wundenen Säule stand. Ein gelbes Wachs-
gesicht mit geschlossenen Augen lag darin.
Ihren kleinen Finger tauchte sie in das Blut,
in dem der täuschend nachgemachte abaehauene
Wachskopf schwamm. Das reizende Mädchen-
gesicht, das sich den Zu chauern voll zuwendete,
trug den Ausdruck kindlicher Unschuld, harm¬
loser Befriedigung über einen ersüllten Wunsch,
dessen Furchtoarieit sie auch nicht annähernd
begriff. Ein klein wenig Grausamkeit vielleicht
die lächelnden roten Lippen ! Ein goldener
Reifen hielt das lang aufgelöste braune Haar
von der weißen Stirn zurück.

„Salome — die Tochter des Herodes !"
sagte Professor Olhardt leise. „Ja . so mag sie
ausgesehen haben. Donnerwetter — das ist
schön!"
_ Die anderen blieben stumm — vor Ent¬

zücken und leisem Grauen zugleich. Die Stille
sprach beredter als Worte.

Georg schlug den Vorhang noch weiter
zurück. Seine Augen ließen Nadine nicht los.
Immer noch schwebte das süße, grausame
Lächeln um ihren weichen Mund . Der kleine
Finger tauchie tiefer in die Schüssel mit dem
dlutigrot gefärbten Wasser.

„Liebe, du purpurne Flamme,
Jugend, du ewiges Recht—"

sagte Georg laut vor sich hin.
Wie eine Inspiration stürzien die Verse

von leinen Lippen beim Anblick ihrer geheim¬
nisvollen Schönheit.

„Es lebt aus Salomes Stamme
Noch heute ein heimlich Geschlecht.
Augen wie Edelsteine,
Herzen im Sturm geraubt.
Es tanzt noch heute manch eine
Um eines Geliebten Haupt.
Herodes'. des finsteren Mannes
Zürnen kocht wie zuvor,
Es gibt manch armen Johannes,
Der seinen Kopf verlor!
Jugend , ihr goldenen Zeilen,
Liebe, du brennendes Weh —
Es tanzen durch Ewigkeiten
Die Töchter der Salome1"

„BrAvo!" Werner klatschte in die Hände.
„In -koem Sattel sind Sie gerecht, lieber
Siechow ! Malen, Dichten — und allen
pfuschen Sie ins Handwerk! übrigens haben
Sie sehr recht: es gibt auch heute noch manch
armen Johannes , der seinen Kopf verlor. —
Was . Norbert ?"

„Ein seltsamer Einfall. Fräulein Nadine die
Rolle der Salome aufzunöiigenl" brummte
Norbert.

Olhardt trat auf das Podium und änderte
einiges an dem Faltenwurf und der Haltung
des Armes. „Gut gemacht, lieber Stechowl*
lobte er. — „Studieren Sie noch einige Jahre
fleißig, dann können Sie solch ein Bild nicht
nur stellen, sondern auch malen."

Georg verbiß feinen Ärger. Eigentlich
verdroß es ihn jetzt, daß er diesen Leuten das
Bild gezeigt hatte. Wie eine Entweihung kam
ihn: das plötzlich vor. Er hätte alle die
Narren wegjagen mögen, um mit Nadine
allein zu bletben.
örr ii (Fortsetzung folgt .)



Trauerteefe, Trauer¬
karten, Bankkarten,
Trauer -Bilder

für gefallene Krieger
liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuGMriGkereiW. Aimelimg,
Cesaberg, Bahnhefstraße 13.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , HallgarfenweS 7.
Sprecnftunds : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

B@8T Beratung erfolgt kostenlos . "MW
Kreis verband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

£ST Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelefeaste und verdrettesre Zeimag in Camberg und Uutgegenv.

Die Äpfel an der Straße von Esch bis Camberg sollen
am Mittwoch , den 29. ds . Mts . , vormittags 7V- Uhr . bei
Esch anfangend , öffentlich auf den Bäumen versteigert
werden.

Niederbrechen , den 21. September 1915.
Der Landeswegemeister.

Obsfmarkf

Die Vierteljahrs -Rechnungen für
das TaudstUMmen-Institut sind bis zum
26 . September einzureichen.

LoeW, Direktor.

zu Samberg.
«« mmmod), t« 29. sepwet ms,

flt) MmMlW9 AU.
Aus dem Marktplatz am Rathaus.

Verkauf von
Tutel« und Wirtfdiaftsoblt

• ■I 1

Wer
ein gut aussehendes Bieh haben will , bei Milchvieh
bessere Milchausbeute , und bei Schweinen rapide
Zunahme des Körpergewichtes , gibt als Beigabe

nach angelieferter Ware
oder nach Proben von mindestens 50 Agr. Inhalt.

Camberg , den 14. September 1915.
Der Magistrat!

Pipberger.

vw —/ r zj ^

Tepper's fiäkrkalk i
■■■— mit Eiweis . —mmit Eiweis.

Zu haben bei

l

Alban  Krings , Camberg , gjjj
Frankfurfersfraße . ivj

11 llttlDIt, m 28. SOffHlR DS. 318,
mittags 1 Uhr anfangend,

werden im Dombacher Gemeindewald , Distrikt Zechen

ME«
u ”

Karten
vom

östlichen, westlichen mä  Italien . Kriegsschauplatz
empfiehlt die Buchdruckerei

115 iffliüÄ « Ml . Ititmltm
„ «eisnWMl

V. Smmelung, Camberg
Nerr Vanik, Kunstmaler,
wird , da sein Vertreter , Herr Auerbach , am 18. September
nicht kommen konnte , denselben am 25 . September d. Shs.
nach Camberg und Umgebung auf längere Zeit entsenden
um Aufträge für Vergrößerungen in Schwarz, Aquarell usw.
nach guten sowie nach schlechten Photografien von Derstor-
benen und Gefallenen aufzunehmen, ohne Leistung von An¬

zahlungen.
Vergrößerungen mit Kriegsaufmachung zur Ehrung der

Gefallenen.
Muster -Vorlage von Dergrößerugen verschiedener Ausführung.

MoWißMe Ausnahmen im Sielen iinü Im Zimmer.
Bor Schwindlern , die Bestellungen gegen Anzahlung aufneh¬
men , sowie vor Bestellen bei den Firmen der Vergrößerungs¬
fabrikation wird wegen Minderwertigkeit der Bilder gewarnt.

Hochachtungsvoll
H. Ianik , Kunstmaler.

Alleiniger Verfertiger sämtlicher Aufträge . - Akademisch aus¬
gebildet unter der Leitung berühmter Professoren auf der

Königlichen Kunstakademie zu Cassel.
" " " " TT ". Viele große Anerkennungen. " " " " " TT

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
übfäröende Wafftrcremc!
Werschrmert die Kleider!
Kaufen Sie

niKtaöfärkeilden
H el -Wachsleverputz

Niczrin.

versteigert.
Güte WM ! lisch Lew WInalMg Dmbach — CM!

Dombach , den 24. September 1915.
Der Bürgermeister:

, Rill.

Persil
Wollwäsche!

Henkel 's Bleich - 5oda

„ Sobatxm &rtce

Sofortige  Lieferung, auch
Schuhfett und Seiienpulver.

Heerfübrerplatate.
Fabrikant :Carl Centner ,Göppingen.

100ß$ Ef Ißt ! 1.58
1900 SM Ißt ! 12.58 TW
Nur geg. Nachnahme . Ab Leipzig.
W. Kaden , Großhandlung

Lerpzig -Möckern.

o sCÄ

a Si

gflr Landwirte.
Hiermit zur Nachricht daß ich vom 1. Oktober bis

1. November das Fruchtschroten und Haserquetschen wegen
der Apfelweinkelterei einstellen werde.

Johann Schmidt, Bßlfßüer 9ss.
■ MW ■ Stück 1.50 Mark hat

S 'f cf

S ' Z £ r*

W f

vorzüglich zum Obstversand geeignet,
abzugeben

Gärtnerei kiditer.
Camberg , Bahnhofstraße.

Sm Verlage von Rud . Bechtold & Comp , in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buch -und Schreibmaterialien-

Handlungen ).
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für das Jahr 1916.

Redigiert von W . Wittgen . - 72 S . 4°, geh . - Preis 25 Pf.
Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des König¬

lichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr
1916 . — Zuversicht , von Dr . E . .Spielmanm —
Steinheimers Heinrich , eine Erzählung von W . Witt¬
gen. —Mutter , Skizze von Else Sparwasser. — Marie
Sauer , eine nassauische Dichterin , von Dr . theol . H.
Schlosser . — Aus heiliger Zeit . — Kriegsgedichte
von Marie Sauer . - Eine deutsche Heidentat . —
Vermischtes . — Anzeigen.

Mederverkauser gesucht.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Siroceo-Kösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszetchnet.

Erhältlich in und '/*  Pfund -Paketen mit Schutz¬
marke in den weißen Kolonialwarenhandlungen.

Siamacbtöpte u. Ständer,
Rex -Einkoch -Apparate
und Conservengläser,

» _ _J,  7 ^' Ä|U«ff'S5! A .Honig- Gelee- und EtsnacMgläser,
Dosen und Kartons für in’s Feld

empfiehlt

b *»*~+1<►''*>*̂  fffl]
. . - - —; ZZ ZZ ZZ ZZ!S

Sonntag, öea 26. sept. 1815. jjj Schneiderin Bj
Camberg : empfiehlt sich im An - sll

Vormittags um ' .-,10 Uhr . - st fertigen sämtlicher . | j
Herr Pfarrer Walther . \fo  Naharbeiten wie Km-

Um 11 Uhr : Gottesdienst für n ; derklerder . Knaben - !«I
Taubstumme . ^Z- anzüge , Costümen , etc. ^ ^

Niederselters : ; * S Frl . Lltzinger , !}!
Nachmittags um 2 Uhr . f u  ffrhmbi  t ?•!'

Herr Pfarrer Moser . lll  Erbach i.
^ (Erntedankfest .) __ j *j Potsdamerstraße 3. ;»!

^Bruchbmden . il!
f Irrigator,
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Leibbinden,
_ Eisbeutel,

Mullbinden,Berbandmatte, !
j Jnhallations - Apparate . ^
i Ctrstier - Spritzen , « . s. rv.

Äakob UlausÄ, Camberg/ ^ !LÄrLm..!
Ohertorstrasse . ; Ferner empfehle mi ch im | [ | | | {!| (lul

- - - -- ; gsjr Zahnziehen. "VE
hühnerfutter mit hohem Nährwert-̂ 7-LqL7»-!?lL«d

(besonders präparirtes Knochenschrot) | Achtungsvoll

MM«
'/--Pfund -Paket zu 5O Pfennig
l/t-Pfund -Paket zu SO Pfennig

mit

» « tz « . » . ,flüiüip, W*
S , empfiehlt

liefert billigst P au * meachmaräii , HtzlnriH AreMök'
Animal ProduINon S. m. d. Y., Srantfnrt a. tn . ;lam6era ®|1|?'S ’, „ t. ,9.! g--ign-,x- i

Don derselben Stelle kann auch Schweinesutter (guter ? -
Ersatz für Kleie) geliefert werden. infeimoft

, Liebesgabe bei jeder IahresZ

\m  mlM W
!m. mit®<[d|äft ob. M*9*1
!Anwesen hier oder UmgeS
>Off. unt. E . 4152 an
stein & Vogler , A .-G.. 5 flfl

' furt am ’jjcctitt

zu haben bei
Otffn SLnms unrl SbrSnelisi ' maffenhaft undl ^ ^
LLLtC billigst. I . Kofchwanez . Miltenberg a . M . 15. j Johann Schmidt,

„Ußflouet öof“.
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